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Liebe Rotkreuz-Freunde,

rotkreuz
             Nachrichten

inmitten einer andauernden Pandemie positive Nachrichten zu  
finden, ist gar nicht so einfach. Umso schöner ist deshalb das  
Jubiläum, das wir vor wenigen Tagen begehen konnten und über 
das wir in dieser Ausgabe berichten: 100 Jahre DRK. Das, wofür 
wir alle uns so engagiert stark machen, hat eine lange Tradition in 
Deutschland – und es wird auch in Zukunft eine entscheidende 
Größe in unserer Gesellschaft sein.
Wie wichtig unsere Hilfe ist, sehen wir Tag für Tag in den Corona-
Impf- und Testzentren im ganzen Land. Mitarbeitende und ehren-
amtlich Helfende des Roten Kreuzes übernehmen hier seit Mona-
ten wichtige Aufgaben. Ob mit der Impfpatenschaft, mit der mobi-
litätseingeschränkte Senioren zu Impfterminen begleitet werden 
oder mit der digitalen Bildungsarbeit in den Freiwilligendiensten - 
mit Engagement und Kreativität stellt sich unser Team den neuen 
Herausforderungen. Der unermüdliche Einsatz verdient unseren 
Respekt und ist weiter jede Unterstützung wert. 

Uns allen wünsche ich, dass wir gestärkt aus den Erfahrungen 
während der Corona-Pandemie hervorgehen. Ich persönlich freue 
mich sehr auf den kommenden Sommer und blicke optimistisch 
auf das, was er für uns bereithält. 
Bleiben Sie zuversichtlich, und lassen Sie uns gemeinsam für noch 
mehr positive Nachrichten sorgen – es lohnt sich.

Herzliche Grüße 
 
Ihre

 

Katharina Schulte
Vorsitzende DRK-Kreisverband Köln e. V.

Kreisverband Köln e. V. 
Oskar-Jäger-Str. 42, 50825 Köln 
www.drk-koeln.de



100 Jahre Deutsches Rotes Kreuz, 
im Dienst der guten Sache
Am 25. Januar 1921 entstand in Bamberg das DRK, wie wir es heute kennen. Gefeiert wird das 
Jubiläum unter dem Motto „Vielfalt in Einheit“.

Die Erfolgsgeschichte des DRK begann 
schon 1863: Damals wurde in Württemberg 
der erste deutsche Rotkreuzverein gegrün-
det. Weitere folgten zunächst in Oldenburg, 
Hamburg und Preußen.
Dass das DRK am Weltrotkreuztag vor we-
nigen Tagen trotzdem erst sein 100-jähri-
ges Bestehen feierte, hat einen guten 
Grund: „Am 25. Januar 1921 schlossen 
sich die deutschen Rotkreuzlandesver-
eine in einem Dachverband zusammen, 
der das gesamte Rote Kreuz in Deutsch-
land vertritt“, erklärt DRK-Präsidentin Ger-
da Hasselfeldt: „Seitdem gibt es das DRK, 
wie wir es heute kennen.“ Aktuell vereint es 
19 Landesverbände und den Verband der 
Schwesternschaften vom DRK unter einem 
Dach, mit Sitz in Berlin.
Nach der entscheidenden Sitzung im Alten 
Rathaus in Bamberg engagierte sich das 
DRK unter anderem in der Wohlfahrtsarbeit 
und baute insbesondere den Rettungs-
dienst aus. Die Unterstützung für diesen 
Einsatz ist enorm: Heute hat das DRK fast 
drei Millionen Fördermitglieder, die dafür 
sorgen, dass DRK-Teams überall in 
Deutschland auf vielfältige Weise helfen 
können. In den Bereitschaften, der Wohl-
fahrts- und Sozialarbeit, dem Jugendrot-
kreuz, der Bergwacht und der Wasser-
wacht sind rund 180.000 hauptamtlich Be-
schäftigte und mehr als 443.000 ehrenamt-
lich Helfende aktiv.
„Es ist sehr erfreulich, dass die Zahl der Eh-
renamtlichen in den vergangenen 15 Jah-
ren gestiegen ist“, betont Hasselfeldt. Das 
ehrenamtliche Engagement spiele im DRK 

von Anfang an eine sehr große Rolle, so die 
DRK-Präsidentin weiter. Sie sei überzeugt, 
„dass es künftig noch mehr an Bedeutung 
gewinnen wird, wenn es darum geht, den 
gesellschaftlichen Zusammenhalt in 
Deutschland zu stärken“. In Notsituationen 
wie jetzt während der Pandemie seien es 
die Wohlfahrtsverbände und Hilfsorganisa-

tionen, die „ohne zu zögern auf allen Ebe-
nen Unterstützungen anbieten – mit hoher 
fachlicher Kompetenz und menschlicher 
Zuwendung“.

Wenn Sie mehr über die DRK-Arbeit 
vor Ort erfahren möchten, wenden Sie 
sich direkt an Ihren Kreisverband.
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Nachkriegszeit in Deutschland um 1945: Versorgung von Flüchtlingen durch das DRK 

Zeitzeugin: „Ich hab´ alle motiviert“ 
Lotte Müller, geboren 1935, gründete An-
fang der fünfziger Jahre in Staffort bei 
Karlsruhe eine Bereitschaft und einen 
DRK-Ortsverein – damals noch unter ein-
fachsten Bedingungen. „Ich hab´ die alle 
motiviert“, sagt Müller. Diese Fähigkeit war 
während ihrer langen Laufbahn im Roten 
Kreuz immer eine ihrer Stärken, bei zahllo-
sen Auslandseinsätzen ebenso wie als 
Bundesbereitschaftsleiterin. Als man sie 
2010 – damals war sie bereits über siebzig 
– fragte, ob sie noch einmal den Vorsitz im 

Ortsverein übernehmen würde, sagte  
Müller wie selbstverständlich zu. Den Vor-
sitz hat sie bis heute, und sie erklärt auch 
warum: „Das Rote Kreuz war für mich stets 
ein Sinnbild für gesellschaftlichen Zusam-
menhalt.“

Auf www.drk.de/zeitzeugen erzählen 
Rotkreuzler Ihre Geschichten und las-
sen ihre ganz persönlichen Erinnerun-
gen und ihre Vergangenheit lebendig 
werden.Fo
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Helfen nicht vergessen 
Mit vielen Ideen, ehrenamtlichem Engagement und brei-
ter Unterstützung durch Kölner Initiativen und Firmen setzt 
sich auch das Kölner Rote Kreuz aktiv für eine solidari-
sche Bewältigung der Corona-Krise ein.
Seit inzwischen über einem Jahr befindet sich die Welt im Co-
rona-Modus. Auf der einen Seite steigt die Zahl der Menschen, 
die auf Unterstützung angewiesen sind, immer mehr, auf der 
anderen Seite bleiben alle Aktivtäten wie Benefizveranstaltun-
gen aus, die Einnahmen für Nothilfen ermöglichen. Umso mehr 
freut sich das Kölner Rote Kreuz über regelmäßige 
finanzielle Unterstützung. So spendete die Ford global giving 
foundation speziell für die Coronahilfen des Kölner Roten Kreu-
zes über 6.000 Euro. Mit dem Geld ermöglichte das DRK u.a. 
Fahrten für ältere, bedürftige Menschen zu Impfterminen,  
finanzierte Testkits und Masken.
Ein besonderes Engagement bewiesen auch die Schülerinnen 
und Schüler der internationalen St. George‘s School in Köln 
Rondorf. Während der Weihnachtszeit sammelten sie in ihrer  

 
 
 
 
 
 
 
Schule Geld für die DRK-Nothilfe. Die Spende von € 235,- über-
gaben St. Geroge‘s-Mitarbeiterinnen Rachelle Senator und  
Jessica Wood persönlich an Fachbereichsleiterin Marita Bos-
bach vom DRK. 
 
Vielen Dank an alle Unterstützerinnen und Unterstützer!
Wir freuen uns auf jeden Beitrag, der unsere Hilfen für 
Menschen in Not ermöglicht.

DRK-Kreisverband Köln e. V.
Sparkasse KölnBonn, IBAN: DE51 3705 0198 0003 8129 55

Im Rahmen einer Kooperation unter-
stützt das Kölner Rote Kreuz Miete-
rinnen und Mieter der GAG, die in  
Seniorenwohnanlagen leben und  
älter als 80 Jahre sind, bei der Verein-
barung eines Impftermins und bei der 
Fahrt ins Impfzentrum.

Etwas aufgeregt und doch sichtlich hei-
ter warten zwei ältere Damen vor der  
Seniorenwohnanlage in der Pohlman-
straße auf den DRK-Fahrer, der sie in 
das Impfzentrum begleiten soll. Mathilde 
Kolpin und Inge Elisabeth Nott kennen 
einander seit über 14 Jahren. Die beiden 
Freundinnen wohnen in der Senioren-
wohnanlage der GAG und sind mit der 
DRK-Station im Haus gut vertraut. 
Als sie von der Impfpatenschaft für Se-
nioren gehört haben, haben beide bei 
der DRK-Mitarbeiterin vor Ort das Un-
terstützungsangebot angefragt. Bei der 
Impfpatenschaft handelt es sich um ein 
gemeinsames Projekt zwischen der 
GAG und der offenen Seniorenarbeit des  
Kölner Roten Kreuzes, bei dem Helferin-
nen und Helfer mobilitätseingeschränk-
te Bewohnerinnen und Bewohner der 
GAG-Seniorenwohnanlagen unterstüt-
zen, einen Impftermin zu vereinbaren, 
und sie ins Impfzentrum begleiten.  
Die Freude ist groß, als der DRK-Wagen 
vorfährt. Rotkreuz-Fahrer Demba Ndiaye 
hilft den beiden Seniorinnen, im Wagen 
Platz zu nehmen, er verstaut den Rolla-
tor einer der Damen im Gepäckraum. Als 
routinierter Fahrer, der solche Fahrten re-
gelmäßig macht, kennt Ndiaye die Be-
dürfnisse seiner Gäste gut. Die Fahrge-
meinschaft kommt schnell ins Gespräch. 
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Mit dem DRK zum Impftermin 

Die Impfpatenschaft und der Fahrservice werden gut angenommen. 

Für Kolpin und Nott ist es bereits die 
zweite Impfung. Die Damen kennen den 
Ablauf und loben die gute Organisation: 
Von der Planung über die Abholung bis 
zum Impfablauf vor Ort sei alles gut auf-
einander abgestimmt. Ndiaye kann nur 
zustimmen, auch er ist von der Logistik 
des Impfzentrums begeistert.
„Weil wir hauptsächlich mobilitätseinge-
schränkte Menschen fahren, dürfen wir 
bis zum Eingang vorfahren“, erzählt der 
52-Jährige, der bereits seit über 5 Jah-
ren für den Fahrtendienst des DRK arbei-
tet. „Je nach Unterstützungsbedarf ist 
auch eine ehrenamtliche Begleitung von 
uns dabei“, führt er aus. Ndiaye begleitet 
die beiden Damen zur Anmeldung im 
Impfzentrum. Ab da kümmern sich Mit-
arbeiter vor Ort um den weiteren Ablauf. 
„Das ist eine lebensnahe und sehr prak-
tische Lösung, um ältere Menschen  

zügig zu impfen und damit zu schützen. 
Ich danke dem DRK für diese Koopera-
tion, von der nun unsere ältesten und zu-
meist langjährigen Mieterinnen und Mie-
ter profitieren”, sagt GAG-Vorstandsmit-
glied Kathrin Möller zum Impfpaten-
schaftsprojekt und lobt das Angebot. 
Das Projekt, das ursprünglich für die 
über 80-Jährigen aus GAG-Senioren-
wohnanlagen initiiert wurde, wurde vom 
Kölner Roten Kreuz inzwischen weiter 
ausgebaut. So können bei Bedarf auch 
ältere, mobilitätseingeschränkte DRK-
Mitglieder den Begleitservice erhalten.

 

Wenn Sie Impfbegleitung benötigen, 
melden Sie sich bei uns. Wir versu-
chen gerne, auch Ihnen zu helfen:
Tel. 0221 54 87 222 
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Die Freiwilligendienste des Kölner 
Roten Kreuzes haben inzwischen al-
le Bildungsangebote erfolgreich ins 
Netz verlagert. 

Die aktuelle Pandemie hat auch den 
Alltag in den Freiwilligendiensten mas-
siv verändert. Um soziale Kontakte zu 
reduzieren, bietet das Kölner Rote 
Kreuz vom Infoabend bis zum Work-
shop alle Informations- und Bildungs-
tage für die Freiwilligendienste aus-
schließlich als Online-Konferenzen an. 
„Für mich persönlich ist ein Online-Kurs 
praktischer“, erklärt Johanna, die in ei-
ner Kerpener Förderschule ein Freiwil-
liges Soziales Jahr absolviert. Die 
19-Jährige spart sich nicht nur die 
Fahrt nach Köln, sie findet auch, dass 
der digitale Treff viele neue und kreati-
ve Möglichkeiten eröffnet. Für Lilith hin-
gegen, die ebenfalls in einer Förder-
schule als FSJlerin tätig ist, kommt der
informelle Austausch in der digitalen 
Welt zu kurz. „Das persönliche Treffen 
oder eine lockere gemeinsame Pause 
auf dem Hof sind schon etwas ganz an-
deres“, betont sie. Ein richtiges Ken-
nenlernen der anderen Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer sei nicht möglich. 
Zusammen mit Johanna und Lilith sit-
zen 27 weitere Jugendliche, die beim 
DRK einen Freiwilligendienst leisten, 
zuhause an ihren Bildschirmen und  
machen gemeinsam bei dem Online-
Seminar mit, auch wenn sie in Köln, 
Erftstadt, Kerpen oder Aachen wohnen. 
„Die Praxisreflexion ist das Thema des 
heutigen Tages“, erläutert DRK-Mitar-
beiterin Nathalie Schilcher, die die  
Seminargruppe pädagogisch betreut 
und die Onlinesitzung moderiert.  

Bildungsarbeit digital 

Nach einer Begrüßungsrunde und ei-
nem kurzen Austausch in der großen 
Gruppe, teilen sich die Teilnehmenden 
in kleinere Arbeitsgruppen auf. Der 
überwiegende Teil der Seminarteilneh-
merinnen und -teilnehmer sind in För-
derschulen und Kitas im Einsatz, so-
dass das Themenspektrum homogen 
bleibt. Eifrig wird in den Gruppen gere-
det und diskutiert über „Probleme im 
Schulalltag“, über „Nähe und Distanz“. 
„Die neuen Möglichkeiten des Unter-
richts nutzen die Jugendlichen sehr  
kreativ“, erklärt auch Janica Minwegen, 
die dem pädagogischen Team der Frei-
willigendienste beim Kölner Roten 
Kreuz angehört. Man könne neben der 
reinen Information auch zahlreiche 
weitere Elemente mit in Semi- 
nare einbauen – wie Online- 
umfragen, interaktive Tests, 
weiterführende Lektüre oder 
Videos. Aus den Seminar-

gruppen entstehen so vielfältige  
Arbeitsergebnisse wie Podcasts, Prä-
sentationen oder Filme. Auch bei Tref-
fen, die eine persönliche Anwesenheit 
eigentlich erforderlich machen, findet 
das Team passende Lösungen. So tref-
fen sich die Teilnehmenden auch regel-
mäßig in Gruppen zum gemeinsamen 
Kochen und Essen – jeder bei sich  
zuhause und doch alle zusammen.

Das bieten FSJ, BFD und BFD 27+  
Das Kölner Roten Kreuz gehört zu den größten Trägern 
von Freiwilligendiensten in Deutschland. Über 900 über-
wiegend junge Menschen absolvieren jedes Jahr ein Frei-
williges Soziales Jahr (FSJ) oder einen Bundesfreiwilli-
gendienst (BFD) beim Kölner Roten Kreuz. Während FSJ 
und BFD sich an Menschen unter 27 richten und oft eine 
wichtige Phase für die berufliche Orientierung darstellen, 
steht BFD27+ Menschen aller Altersklassen offen und 
wird als eine geregelte und begleitete Engagementmög-
lichkeit genutzt.  
Den Freiwilligen stehen eine Vielzahl an unterschiedlichen 
Einsatzstellen in Köln, Leverkusen, Düsseldorf, Bonn, Aa-
chen, Euskirchen, dem Rhein-Sieg-Kreis und vielen an-

deren Orten des südlichen Rheinlands zur Verfügung. Als 
Einsatzstellen sind u. a. dabei: Förderschulen, Offener 
Ganztagsbereich, Krankenhäuser, Einrichtungen für Men-
schen mit Behinderung, Kinderheime, Kindertagesstät-
ten, Jugendeinrichtungen, Mobile Soziale Dienste sowie 
Rettungs- und Transportdienste.

Für Interessenten gibt es regelmäßig Online-Info- 
veranstaltungen. Mehr Informationen zu FSJ, BFD 
und BFD27+ gibt es unter 
www.freiwilligendienste-koeln.de
Tel. 0221 93 190-70

Dank digitalen Angeboten geht die Bildunsgarbeit auch in der Pandemie weiter. 
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Hausnotruf Köln.
Kontakt auf Knopfdruck.

drkhausnotruf.nrw

Wir sind mit Ihnen verbunden.  
Rund um die Uhr. Mehr Infos:

Hausnotruf Köln.
Kontakt auf 
Knopfdruck.

DRK-Kreisverband
Köln e.V.

Mit nur einem Knopfdruck sind Sie direkt mit 
unserer Hausnotrufzentrale in Köln verbunden. 
Rund um die Uhr. Mehr Infos: 0221 54 87 222  

drkhausnotruf.nrw/koeln

DRK-Kreisverband 
Köln e. V.

Bleiben Sie gesund!
Für die Sicherheit und Gesundheit unserer 

Gäste, Mitarbeiter und Helfer halten unsere 

Partner und wir uns stets an alle erforder- 

lichen Corona- und Hygienemaßnahmen.

Wir sind optimistisch, dass bei rückläufiger Pandemie in diesem Jahr wieder Reisen möglich sein werden. 
Unsere aktuellen Reiseziele und Angebote finden Sie auf  www.drk-koeln.de/reisen 
Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gerne: 0221 54 87 222 

Reisen in einer guten Gemeinschaft

...mit über 45 Reisezielen, ausgesuchten Hotels, individueller  

Beratung, Abholservice und mit DRK-Reisebegleitung vor Ort!



Vielflieger und Lebensretter
Sein Einsatz steht wie kein anderer 
für den medizinischen Notfall, in dem 
es um Leben und Tod geht. Wenn es 
ganz schnell gehen muss, wenn über-
füllte Straßen zu umgehen oder abge-
legene Einsatzorte zu erreichen sind 
oder schwerstkranke Patienten ver-
legt werden müssen, kommt er zum 
Einsatz: der Intensivtransporthub-
schrauber (ITH). 
Seit Mitte der achtziger Jahre ist das  
Kölner Rote Kreuz maßgeblich bei der 
Besetzung des medizinischen ITH-Teams 
in Köln beteiligt. 
Holger Kummer, ausgebildeter Rettung-
sassistent beim Kölner Roten Kreuz, ist 
seit Anbeginn im Hubschrauberteam da-
bei. Der 57-Jährige ist mit Leib und See-
le Luftretter und fliegt seit rund 35 Jah-
ren Hubschrauber-Einsätze. Als TC-
Hems (Technical Crew Member – Heli-
copter Emergency Medical Services), wie 
die offizielle Bezeichnung seiner Funk- 
tion lautet, unterstützt er sowohl den  
Piloten als auch den Notarzt. 
Der ITH Christoph Rheinland, der von der 
ADAC-Luftrettung betrieben und perso-
nell neben dem Kölner Roten Kreuz noch 
von den Johannitern und der Feuerwehr 
Köln besetzt wird, ist so ausgestattet, 
dass er sowohl für die Notfallrettung als 
auch für die Intensivverlegung eingesetzt 
werden kann. So sei ein sehr breites 
Spektrum an Einsätzen möglich: vom 
Säugling im Inkubator bis zum schwerst-
verletzten Unfallopfer. 
„Aktuell handelt es sich überwiegend um 
Verlegungsflüge“, berichtet Holger Kum-
mer. Auch aufgrund der Coronapande-
mie sei es oft notwendig, Patienten zur 

Weiterbehandlung oder zur Operation in 
Spezialkliniken zu verlegen. 
Dass in der Notfallrettung Schnelligkeit 
und Spontanität erforderlich sind, ver-
steht sich von selbst. Aber auch in den 
sogenannten sekundären Einsätzen wie 
bei den Intensivtransportflügen ist die 
schnelle Einsetzbarkeit lebensnotwen-
dig. Erst kürzlich musste das ITH-Team 
ein 5-jähriges Kind von Bonn nach Ber-
lin fliegen. Das Kind wartete auf eine 
dringende Organtransplantation. Als die 
Nachricht kam, dass ein Spender gefun-
den ist und die OP stattfinden kann, 
musste der kleine Patient – intensivme-
dizinisch begleitet – möglichst schnell in 
die Charité.  
An Berichten über spektakuläre Einsät-
ze mangelt es Kummer nicht. Er hat im 
Laufe seines Berufslebens alleine in der 
Luftrettung mehr als 5.000 Einsätze be-
gleitet. An einen Einsatz erinnert er sich 
besonders. Nach einem erfolgreichen 
Verlegeflug befanden sich Kummer und 
Kollegen auf dem Rückflug aus Bad Neu-
stadt in Bayern. Über Funk hören sie zu-
fällig einen Einsatzruf vor Ort. Ein Mann 
sei in einem Baggersee, über den sie 
kurz zuvor geflogen waren, in Eis einge-
brochen. Spontan entschließt sich der 
Pilot umzukehren. In wenigen Minuten 
eilt das Team dem Mann zur Hilfe. Mit ei-
nem gewagten Flugmanöver knapp über 
der Eisfläche können Kummer und sein 
Kollege den Mann aus dem Wasser zie-
hen, an den Kufen des Hubschraubers  
fixieren und zum rettenden Ufer bringen. 
Der Notarzt leitet unmittelbar die Wieder-
belebung ein. Unbeschadet überlebt der 
Mann den Unfall. 
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„Der Einsatz war deshalb so besonders, 
weil sich hier Mensch und Maschine per-
fekt ergänzt haben“, erklärt Kummer. 
„Kein anderes Rettungsmittel hätte hier 
so erfolgreich und vor allem so schnell 
eingesetzt werden können“, ist er sich  
sicher.
Der Lebensretter und Vielflieger, der 
Hunderttausende Meilen geflogen ist 
und unzählige Situationen erlebt hat, ist 
bei einer Sache eher ein extremer Mini-
malist. Angefangen mit seiner Ausbil-
dung zum Rettungsassistenten hat er 
sein gesamtes berufliches Leben bei nur 
einem einzigen Arbeitgeber verbracht: 
beim Kölner Roten Kreuz.  
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Wir sind optimistisch, dass bei rückläufiger Pandemie in diesem Jahr wieder Reisen möglich sein werden. 
Unsere aktuellen Reiseziele und Angebote finden Sie auf  www.drk-koeln.de/reisen 
Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gerne: 0221 54 87 222 


